
ARBEIT ÜBER ARBEIT

01

krüskemper_sadlowski



Die Liebe zur Arbeit,
die rasende,
bis zur Erschöpfung
gehende Arbeitssucht.



welche arbeitsformen treffen wir in naher zukunft an? wieviel flexibilität ist für den 

einzelnen leistbar? gibt es persönliche strategien, sich der erosion des arbeitswertes 

zu entziehen? können wir in der zeit des flexiblen kapitalismus und seiner anforde-

rungen an die arbeitnehmerInnen selbstbestimmt und würdevoll leben? 

krüskemper und sadlowski fragen in ihrer ARBEIT ÜBER ARBEIT nach bedingun-

gen heutiger arbeit, formen von selbstorganisation, persönlichen arbeitsstrategien 

und arbeitsutopien. dazu initieren sie situative räume an öffentlichen orten für 

gespräch und aktion. ihre ökonomische vorgehensweise besteht aus einer vernet-

zung mit verschiedenen partnerInnen und einer prozeßhaften arbeitsstruktur. das 

thema »immaterielle arbeit« wird von ihnen in nürnberg bearbeitet. in berlin steht die 

frage nach »zukunftsstrategien« im vordergrund. 

eingeladen sind wissenschaftlerInnen, künstlerInnen, managerInnen und alle interes-

sierte an dem projekt teilzunehmen. bei  ARBEIT ÜBER ARBEIT waren der medien-

theoretiker martin burckhardt: »immaterielle produktion«, der soziologe michael 

brater: »künstlerische kompetenzen im arbeitsprozeß«, der politökonom robert kurz: 

»es gibt kein richtig im falschen«, der künstler stephan kurr: »selbstausbeutung 

verweigern« und die netzliteratin claudia klinger sowie der manager ralf ebbinghaus: 

»teleexistenz« zu gast.

 

in dem internetprojekt <www.arbeit-ueber-arbeit.de> sind das archiv, bild/textarbeiten, 

theoretische essays sowie inhalte der aktionen umgesetzt. 

  









»man muß sich in der mentalität aus der arbeitsgesellschaft als ein-

ziger form der gesellschaft zurückziehen: das nenne ich den exodus. 

der erste akt jeder politischen veränderung, jeder gesellschaftlichen 

um-wälzung, ist eine kulturelle veränderung. die erste aufgabe ist 

die entwicklung der subjektivität: die herstellung neuer formen der 

geselligkeit, die weder auf den warentausch noch auf den verkauf der 

arbeitskraft gegründet sind.« 1  

the matrix has you

massenintellektuelle: netzwesen, die in städten umherschweifen, um flüchti-

ge verbindungen einzugehen – eine arbeitsgruppe, ein job, ein neues projekt. 

anzubieten haben sie eines, ihre subjektivität. ihre haltung und ihre fähigkeit 

zur kommunikation. flexibel unterbieten sie im gespräch den preis der kon-

kurrentInnen oder drücken den ihrer kooperationspartnerInnen um ihre idee 

zu realisieren. das produkt ist die (um-)wertung einer gesellschaftlichen 

relation und der preis, den sie bezahlen, ist die erosion ihrer persönlichen 

lebensbereiche durch die totalität der arbeit und die monetarisierung ihrer 

beziehungen. zerrissen von der erschöpfung ihrer selbstausbeuterischen 

unternehmung und der euphorie der neuen arbeitsgruppe folgen sie ihrem 

»calling« in die sich konturierende matrix der postfordistischen kommunika-

tionsökonomie. 

immaterielle arbeit in der kommunikationsökonomie





Wer braucht mich?



diese matrix autonomer subjekte fordert eine völlig andere lebensweise als 

die auf »vollerwerb« begründete industrielle existenz mit ihren dichotomien 

aus arbeit – freizeit und produktion – konsumption. denn zentrales tool der 

immateriellen arbeit des massenintellektuellen ist die ausdehnung der pro-

duktiven kooperation und damit der reproduktion der kommunikation. mehr 

noch: beginnt der produktionsprozeß der kommunikation unmittelbar zum 

verwertungsprozeß zu werden, so daß die einst passiven konsumentInnen 

vom ersten moment an in die ökonomie der matrix einbezogen sind. mauri-

zio lazzarato 2 schreibt: »im gegenteil wird der konsumptionsakt produktiv, 

insofern er notwendige bedingung neuer produkte ist. konsumption ist infol-

gedessen vor allem konsumption von informationen. sie ist nicht länger bloße 

realisierung eines produkts, sondern der reale gesellschaftliche prozeß im 

eigentlichen sinn, der für den augenblick als kommunikation definiert ist.« 

das bewerten und sich-informieren der konsumenten genauso wie das posi-

tion-beziehen und das veröffentlichen der produzenten sind die bindungen 

innerhalb der matrix, die diesen gesellschaftlichen prozeß, gleich einer in die 

gesellschaft eingeschriebenen fabrik, etablieren. 

das produkt immaterieller arbeit ist die »message« und ihre diskursive posi-

tionierung in der matrix. eine solche öffentliche relation als prozeß wird dann 

existent und produktiv, wenn sie aufmerksamkeit gefunden hat. so beschreibt 

michael goldhaber 3 im internetmagazin telepolis die knappe ressource der 

aufmerksamkeit als eine neue und eigenständige ökonomische form. die 

positionierung einer gesellschaftlichen relation benötigt in der kommuni-

kationsökonomie einen informationsträger, der die immateriellen produkte 

kapitalistisch vermarktbar und verwertbar macht. aber: wie bestimmt sich 

der wert einer ware, wenn das materielle medium in den hintergrund tritt und 



sich der grad der autonomie einer tätigkeit, und damit der subjektivität der 

produ-zentInnen, über diesen hintergrund definiert?

der wert der arbeit im akt der konsumption

martin burckhardt, audiokünstler und medientheoretiker, nannte seine mehr-

werttheorie im interview 4 »psychologistik«. früher war der artefakt selbst 

selten, der kunstvolle tisch, der besondere stuhl. diese seltenheit und die 

logistik des transports von a nach b bestimmten seinen wert. in der zeit der 

mechanisch reproduzierbaren artefakte ist die seltenheit in den akt der kon-

sumption übergegangen. »weil ich es erlebe!« bekommt etwas seinen wert. 

immaterielle arbeit wird durch den akt der konsumption der aufmerksam-

gewordenen valorisiert. 

das digitale prinzip der »psychologistik« in der kommunikationsökonomie 

spüren paradigmatisch die teleexistenzen des wirtschaftsraums internet, 

denn dort ist die verlagerung von der industriellen produktion zur kulturellen 

projektion, die waren nunmehr im »kopf« von a nach b schafft, vollzogen. 

durch den download, das verschieben einer ware in »real time« und durch 

die psychologischen gesetzen folgende perzeption, erhält die damit ver-

bundene arbeit ihren wert. die kategorien passivität und aktivität weichen 

im internet einem allgemeinen produktionsprozeß der kommunikation. der 

»wertproduzent« informiert sich entspannt zu hause am pc, um daraufhin als 

»warenproduzent« öffentlich position zu beziehen. 

die bewertung ist in der gesamtheit an die masse übergegangen. konkrete 

ökonomische ansätze dieser neuen form der wertschöpfung finden sich im 







internet in form der beenz-währung 5. das interesse der konsumentInnen an 

einer website wird quantifiziert und bewertet. sein/ihr verhalten, das verwei-

len und klicken, eben die aufmerksamkeit, wandelt sich zu einem kontowert 

in beenz, der in diesem system an anderer stelle, besser: anderer URL, 

wieder ausgegeben werden kann. ein ungelenker und konstruierter versuch, 

ein konsumptionsentgelt zu etablieren (und werbekulis loszuwerden). die 

teilnahme an dem sozialen prozeß der kommunikation kann nicht wirklich 

kommerziell quantifiziert werden, da es sich eben um einen kulturellen pro-

jek-tionsprozeß handelt, der allgemeinen gesellschaftlichen wert produziert. 

relation. 

 

 

nach der industriellen produktion: die kulturelle projektion 

 

ein beispiel einer unternehmung, dessen werte schon konzepte, ideen und 

bilder sind, zitiert jeremy rifkin: »in der neuen wirtschaft will jedes unterneh-

men wie nike sein. diese firma hat keine eigenen werke und wenig materielle 

wirtschaftsgüter. ihre schuhe werden von anonymen subunternehmern in 

südostasien gefertigt. nike ist ein designstudio mit einem starken markenna-

men und einem leistungsfähigen marketing- und vertriebsnetz. das unterneh-

men verkauft zwar noch schuhe auf traditionellen märkten, organisiert seine 

internen geschäftsprozesse aber über b2b-netzwerke (»business-to-busi-

ness« gliedert ganze prozeßketten aus, anm. d. verf.) mit lieferanten rund 

um die welt. nikes eigentliches kapital ist das image, mit dem es die schuhe 

umgibt. wenn ein kind mehr als 200,– dm für nike-schuhe ausgibt, zahlt es in 

wirklichkeit dafür, die nike-story zu erleben.« 6



wenn das produkt einer unternehmung zur kulturellen projektion wird, liegt es 

nahe: kultur und wirtschaft, medien und politik mit dem selbstunternehmen 

kunst in verbindung zu bringen. je mehr sich die alte erwerbsarbeit den kultu-

rellen produktionsmechanismen immaterieller arbeit annähert, desto schärfer 

bildet sich das strukturale defizit der »human ressource« in noch hierarchi-

schen firmenstrukturen ab. und so mehren sich die beiträge, die den künst-

ler und die künstlerin als klassischen typus des immateriellen produzenten 

ausmachen und sie als vorreiter des flexiblen und kreativen netzwesens, 

das seine vermarktung und finanzielle situation selbst regelt, stilisieren. denn 

»dieses dem heutigen bewußtsein noch sehr ungewohnte handeln (...) ist 

vorgebildet im künstlerischen prozeß. im künstlerischen handeln kann man 

daher urbildhaft genau die vorgehensweise finden, die heute in wirtschaft 

und arbeitswelt mehr und mehr verlangt wird. in diesem sinne werden dort 

überall arbeiten und wirtschaftliches handeln zur kunst. der kundenorientierte 

verkäufer ist, so gesehen, ebenso ein künstler, wie der manager oder vor-

gesetzte zum künstler werden muß (...). von ihnen allen wird künstlerisches 

handeln verlangt.« formulierte der soziologe michael brater 7. die drohung 

der beuysschen verheißung – alles wird kunst? 

die simulation des lebens in der kunst

existenzangst, verinnerlichung des kapitalistischen leistungsdenkens und 

illoyalität im sozialen verhalten sind die heutigen erscheinungen und streß-

faktoren 8 der selbstunternehmung im kunstkontext. gelingt einigen die in-

haltliche und finanzielle verwirklichung ihrer individualisierten arbeit, bleiben 

die meisten in prekären beschäftigungsverhältnissen stecken. the winner 

takes it all. fatal: steigt die anzahl schlecht bezahlter überlebens-jobs und 



Mit dem Überleben  beschäftigt sein.



Mit dem Überleben  beschäftigt sein.



die notwendigkeit persönlicher absicherungen durch die deregulierungen der 

sozialverträge 9. die, die nicht aufgeben, stellen beizeiten verblüfft fest, daß 

ihr leben’ zur simulation geworden ist, in der aspekte wie freundschaft und 

familie  nunmehr dem aufrechterhalten eines ökonomisch formulierten status 

quo dienen: der gleichschaltung ihrer subjektivität mit den anforderungen 

des produktionsprozesses und seiner unmittelbaren (reiz-)ökonomischen 

verwertbarkeit. dann doch lieber kunst’ im leben simulieren?

thomas röbke, der am nürnberger institut für soziale und kulturelle arbeit tätig 

ist, fordert in »kunst und arbeit« von der politik den ausbau eines netzwerkes 

zwischen den fakultäten. ohne die stabilisierung von netzwerkknoten durch 

eine gewisse verbindlichkeit lasse sich die selbstorganisation von kunst nicht 

mehr aufrechterhalten und der harte wettstreit konkurrierender subjekte und 

arbeitsgruppen nicht entschärfen. seine idee: kunstmuseen sollen zur kon-

taktbörse werden und praktikumsplätze für künstler in lokalen wirtschafts-

unternehmungen vermitteln. ziel ist die schaffung neuer tätigkeitsfelder für 

künstler und ein kompetenz- und kreativitätsaustausch 10. der gefahr einer 

alles erfassenden ökonomisierung, der simulation von kunst’ oder leben’, 

entgehen michael brater und einige andere soziologen durch die forderung 

nach einem bedingungslosen existenzgeld für die teilnahme am sozialen 

kommunikationsprozeß. konsumptionsentgelt für jeden. konkret schlägt gorz 

einen betrag von 1500,–  dm vor, der durch bezahlte arbeit allerdings aufge-

stockt werden kann.

es gibt kein richtig im falschen 

immaterielle arbeit wird über das abstraktum geld ausgebeutet und repro-

duziert das kapitalverhältnis und damit die bestehende struktur des flexib-

len kapitalismus: the matrix has you. konkret beschrieb dies walter schütz 



von mannesmann-pilotentwicklung, der immer wieder auch künstler und 

künstlerinnen für den dringend benötigten kreativ-input in das unternehmen 

einlädt: »wer bei uns als freier mitarbeiter sein know-how eingebracht hat, 

ist nach dem projekt – für das wir ihn einstellten – wirklich aufgebraucht, er 

hat seine kompetenz und energie bei uns gelassen. er benötigt danach eine 

phase der erholung und der weiterbildung, um auf dem arbeitsmarkt wieder 

interessant zu sein.« 11 nicht immer drückt sich diese erkenntnis in einem 

entsprechenden honorar wie bei mannesmann-pilotentwicklung aus. wenn 

dein subjekt abgeschöpft ist, konstruiere dir eine neue identität und bringe sie 

wieder in die produktion ein, lautet allgemeiner der markige slogan. der sozi-

alphilosoph und politökonom robert kurz beschreibt die heutige totalität der 

umwandlung menschlicher arbeit in energie für die geldwirtschaft als »selbst-

verbrennung«. der funktionszusammenhang, den das abstraktum geld mit 

der arbeit eingeht, ist herausgelöst aus sozialen lebensbedingungen: eine 

verbrennungsmaschine, die lebendiges auf totes reduziert und allenfalls 

simulationen von lebendigem zurückläßt. wir werden diese arbeit nicht los, 

ohne das geld loszuwerden! anders formuliert ist die trennung von geld und 

arbeit, milder: die forderung nach einem bedingungslosem existenzgeld, eine 

emanzipatorische möglichkeit des antagonistischen subjekts in der matrix 

der kommunikationsökonomie.





Ein durchgehaltener verbaler Konflikt 
bildet eine realistische Basis 
für Bindungen innerhalb einer 
Gesellschaft..







subversive strategien: produktiver müßiggang und neue formen der 

geselligkeit

in den grundrissen von marx findet sich der begriff des allgemeinen wissens 

einer gesellschaft, des »général intellect«. andre gorz schreibt dazu: »in zei-

ten des internet, der kybernetik und informatik, der vernetzung allen wissens, 

wird vollends sichtbar, daß die arbeitszeit nicht mehr als maß der arbeit, und 

die arbeit nicht als maß des produzierten reichtums dienen kann, weil die 

unmittelbare arbeit zum großen teil nur noch die materielle fortsetzung einer 

immateriellen, intellektuellen arbeit, der reflexion, der verständigung, des 

austauschs von informationen, der verbreitung von wissen, kurz, des général 

intellect, ist. (...) man muß also orte zum leben fordern, um tätig zu werden 

und sich auszutauschen, wo die leute sowohl geselligkeit als auch materiel-

len und immateriellen reichtum produzieren können.« 12

immaterielle arbeit konstituiert aus sich heraus unmittelbar kollektive formen 

und soziale kooperationen, die trotz unterordnung der »ideologischen« ware 

unter die logik kapitalistischer verwertung das potential der selbstorganisati-

on nicht verlieren 13. zum anderen: der inhalt einer gesellschaftlichen relation 

verliert seine spezifische eigenheit auch als ware nicht. die beschriebene 

matrix immaterieller arbeit wird aber da autonom, wo sie sich von kapita-

listischen verwertungsformen nicht vereinnahmen und repräsentieren läßt. 

arbeit zum produktiven müßiggang wird und: die verwertungsmechanismen 

reflektiert und beschreibt.

dennoch. die verweigerung der abstrakten verbindung geld und arbeit ist 

dringlich, um neue formen der subjektivität würdevoll leben zu können. ver-

bindliche formen der geselligkeit und orte zum leben, in denen der erwerb 



nicht kapitalisierbarer fähigkeiten und ein produktiver müßiggang die quelle 

der eigentlichen produktivität – des gesellschaftlichen kommunikationspro-

zesses – ist, finden sich ansatzweise in politischen bewegungen, in sozial 

engagierten initiativen oder in wenigen künstlerischen gemeinschaftsprojek-

ten. existenzsicherung in form eines konsumptionsentgelts, dessen forderung 

sich aus den beschriebenen kulturellen veränderungen ableitet, oder der 

schutz eines gruppeninternen punktesystems, wie sie einige autonome kom-

munen für sich entwickelt haben, sind pragmatische (zukunfts-)strategien,14 

um sich der »selbstverbrennung« zu entziehen. um wieder zu arbeiten'. 
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